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Dies ist die Geschichte meines vielleicht größten Wanderabenteuers


Wie bin ich überhaupt dazu gekommen?


Die Geschichte begann eigentlich schon vor einigen Jahren. Irgendwann einmal fand ich Gefallen an der Idee, richtig lange Strecken zu wandern. Erst waren es 35 km Strecken, dann 100 km Strecken und irgendwann ging es dann auch mit dem Trekking los. Alles zu einer Zeit, in der das Wandern noch nicht wirklich modern war. Damals waren nur ältere Menschen auf Wanderpfaden unterwegs.


Ich glaube, an diesem sich entwickelnden Hype um das Wandern und Trekking ist die Firma Fjällraven schuld. Um den Verkauf der eigenen Outdoorwaren anzukurbeln, musste man auch das Phänomen des Outdoorlebens in Schwung bringen. Eben aus diesem Grund wurde der Fjällraven Classic initiiert. Dieser Weg folgt dem Kungsleden im schwedischen Lappland auf einer etwa 110 km langen Strecke von Nikkaluokta nach Abisko.


Auch ich wurde von dem Fieber infiziert und so kam es, dass ich gemeinsam mit zwei Freunden an diesem Event teilnahm. Ziel war es nicht nur die Strecke zu absolvieren, nein, wer diese innerhalb von drei Tagen schaffte, konnte sogar eine Goldmedaille bekommen. Klar, die wollten wir und außerdem forderten diese auch einige Daheimgebliebenen. Zitat meiner Zahnarzthelferin; „Chef, ich erwarte, dass Sie mit einer Goldmedaille nach Hause kommen!“. Tja, was bleibt einem da übrig? Wenn man ein gutes Betriebsklima haben will, muss man sich halt was einfallen lassen…


Ja, und wir haben es geschafft! Und das mit einer Ausrüstung, mit der ich heute nicht mehr losziehen würde. Viel zu viele Dinge im Rucksack und alles viel zu schwer! Der Mensch wird eben immer erst aus Erfahrung klug. Wir waren stolz wie die Spanier und ich war vom Trekking nun richtig angefixed. An richtig große Touren war zu diesem Zeitpunkt noch nicht zu denken. Ich stand noch im Beruf und da kann man nicht einfach mal die Praxis für mehrere Wochen zumachen. So musste ich auch den Olavsweg in Norwegen, den ich 2017 lief, in zweimal zwei Wochen „machen“. Der war mit 640 km schon eine andere Hausnummer!


Bei einem Vortrag über meinen Olavsweg wurde ich dann auch gefragt, ob ich nicht doch irgendwann einmal so ein richtig großes Ding gehen wolle. Naja, der Appallachian Trail (siehe auch: Bill Brysons Buch „Picknick mit Bären“) mit etwa 3800 km Länge wäre vielleicht schon eine Option, dachte ich mir, so berühmt, wie er ist. Vielleicht in mehreren Abschnitten, weil ich ja immer noch in der Praxis stand. Bloß, wieviele Trips in die USA würde ich dafür benötigen? Logistisch und finanziell eine Herausforderung. Also, erst mal keinen Gedanken an eine „Mammutwanderung verschwenden! Außerdem riet mir ein guter Bekannter und Wanderkollege davon ab. Der Appalachian Trail, das sei nur ein grüner Tunnel und total überlaufen. Er selbst sei auf dem PCT (Pacific Crest Trail – dieser geht von der Grenze zu Mexiko bis an die Grenze nach Kanada.) gewesen, habe den aber aus gesundheitlichen Gründen abbrechen müssen. Dort sei jeder Tag wie eine Postkarte. Und damit hatte er mich, den Foto- und Wanderfreund, überzeugt. Das wird mein Projekt!


Bloß wann? Man wird ja auch nicht jünger! Mit 62 Jahren wollte ich in Rente gehe. So jedenfalls war mein Plan. Aber dann kam Corona und alle Grenzen waren dicht. Als sich die Lage Ende 2021 deutlich entspannte, stand für mich fest, Schluss mit der Praxis und wenigstens versuchen, nochmal als alter Knacker ein richtig großes Ding landen! Dazu ist aber an allererster Stelle notwendig, dass man auch das „Okay“ von seinem Partner bekommt! Denn meine liebe Frau würde ich dann für etwa ein halbes Jahr mit Allem, aber auch Allem allein lassen.


Glücklicherweise bekam ich ihre Zustimmung sofort. „Wenn du es wirklich willst, worauf willst du warten?!“ Und dann ging das Planen los. Diverse Foren im Internet wurden besucht, um Tipps und Ratschläge zu bekommen. Diverse Ausrüstungsgegenstände mussten gegen deutlich leichtere ausgetauscht werde. Immerhin muss man ja alles auf seinem Rücken über 4280 km tragen! Man braucht für die USA ein B2-Visum mit einer Gültigkeit von einem halben Jahr, welches aber nicht ohne Weiteres zu bekommen ist, und man bewirbt sich um ein PCTA Long Distance Permit, also die Erlaubnis, durch sämtliche Nationalparks , Wildernesses und National Forests, durch die der PCT geht, passieren zu dürfen.


Das war wohl die größte Hürde bei der Vorbereitung meines Trips. Um dieses Permit zu bekommen, muss man sich gemeinsam mit Hunderten, wenn nicht gar Tausenden anderer Mitbewerber aus der ganzen Welt an einem bestimmten Tag zu einer bestimmten Zeit, online bewerben. Das Zeitfenster für den PCT Thruhike ist nur vom 1. März bis 30. Mai eines Jahres geöffnet und auch nur für 50 Hiker pro Tag nordwärts. Optimal wäre ein Starttermin Mitte April. Dann wäre es in der Wüste noch nicht so heiß (nachts nicht mehr so kalt) und in den Bergen der High Sierra liegt nicht mehr so viel Schnee. Auch kommt man, wenn man es überhaupt bis nach Kanada schafft, nicht in die ersten Schneestürme, die schon Ende September beginnen können. Aber das Leben ist kein Wunschkonzert und diese Termine möchte jeder! Außerdem muss man erst einmal überhaupt in die Internetwarteschlange kommen!




PCT – erste Hürde genommen


11. November 2021


Es ist soweit! Es hat geklappt! Das große Abenteuer kann beginnen! Unter Mithilfe meines Sohnes und dem Einsatz von 3 Computern mit verschiedenen IP-Adressen ist es gelungen, eines der begehrten Permits für den PCT zu ergattern!


Am 19. Mai wird es los gehen. Das ist zwar verdammt spät, aber wir konnten erst nach 1 1/2 Stunden Wartezeit den Termin buchen. Da waren natürlich die heiß begehrten Plätze Mitte April schon weg. Es gab nur noch Startplätze für den 1. und 2. März bzw. ab dem 19. Mai. Somit wird es am Anfang in der Wüste schön warm, aber in den Bergen liegt dann zwar noch Schnee, aber deutlich weniger. Zum Ende hin, wenn ich überhaupt so weit komme, wird dann wahrscheinlich der Winter schon Einzug halten, zumindest ansatzweise. Nun, es wird spannend!


Als nächstes muss man bei der US-Botschaft online einen Antrag auf ein B2-Visum stellen. Das normale ESTA-Visum mit einer Gültigkeit von 3 Monaten langt ja nicht. Ich glaube, dass kaum jemand den PCT in 3 Monaten schaffen kann – wobei, in meinem Startjahr gab es einen neuen Streckenrekord. Thruhike – also den kompletten Trail gelaufen - in 78 Tagen. Verrückt? Verrückt! Ich glaube nicht, dass sich der junge Mann für irgendwas am Wegesrand interessiert hat. Für ihn zählt sicherlich nur das sportliche Ergebnis. Aber das findet man auch zunehmend auf diversen Wanderevents.


Nachdem man seinen Antrag gestellt hat, wird man gleich zu Kasse gebeten ohne Garantie auf Genehmigung. Daran anschließend macht man dann einen Termin zum Interview in der Botschaft seiner Wahl aus.




PCT – zweite Hürde genommen


10. Januar 2022


Letzten Donnerstag hatte ich um 9 Uhr meinen Interviewtermin für das B2-Visum auf der US-Botschaft in Berlin. Ich hatte mich vorher ordentlich belesen, alle möglichen Bescheinigungen besorgt bzw. ausgedruckt und auf die peinliche Befragung, die dort stattfinden sollte, vorbereitet. Alles in einer kleinen Umhängetasche verstaut (große Taschen und Rucksäcke sind nicht erlaubt) und los. Nach 3 Stunden Autofahrt stand ich dann vor dem extrem gesicherten Gebäude. Vor mir eine etwa 30 Meter lange Schlange, die Einlass begehrt. Ich durfte mich gar nicht erst in die Schlange einreihen. Die Tasche „durfte“ ich gleich zurück ins Auto bringen. Neuer Anlauf. Erneutes Anstellen am Ende der Menschenreihe. Nach 5 Minuten Anstehen das gleiche Spiel nochmal mit meiner Smartwatch! No electronic devices! Wieder zurück zum Auto, das ja auch nicht gleich vor der Botschaft steht. Amerika achtet sehr auf Sicherheit. Dritter Anlauf nachdem ich mich wieder hinten anstellen durfte! Ich will mir die Nase putzen und finde in meiner Hosentasche einen USB-Stick! Rrrrrrh! Nochmal das Spiel, da der Officer mit polnischem Akzent ihn nicht geschenkt haben möchte. Einfach vor der Botschaft wegwerfen wird mir auch verboten. Ich entsorge ihn dann einfach in einem Abfallbehälter an der Straße. Dann hat der Officer doch ein wenig Mitleid mit mir und meiner Misere. Ich darf an die Stelle, an der ich die Wartegemeinschaft verlassen habe und dann geht es endlich rein ins Gebäude und ab zum Sicherheits-Check wie auf dem Flughafen. Hier muss ich noch den Autoschlüssel abgeben. Dann weiter zu Schalter 1 – Pass abgeben, kurz darauf Schalter 2 zum Scannen der Fingerabdrücke und dann Schalter 4. Drei kurze Fragen zum Zweck meiner Reise, Zeitdauer und Beruf. Dann gleich die mündliche Zusage. Der Pass soll mir dann irgendwann mit der Post geschickt werden. Nichts von wegen peinlicher Befragung und Offenbarungseid. Nach nur 10 Minuten war ich wieder draußen und das auch nur, weil ich noch die Toilette in der Botschaft benutzt habe! Und für die paar Minuten fährt man gut 3 Stunden nach Berlin und wieder 3 Stunden zurück! Andererseits, gut, dass es so problemlos ablief. Wie gesagt, man hört auch andere Geschichten. Nun gilt es, einen Flug nach San Diego zu buchen.




Die Permits sind komplett


22. Januar 2022


Heute, endlich, kam der Link von PCTA (Pacific Crest Trail Association) und ich kann endlich mein richtiges Permit für den Trail ausdrucken bzw. abspeichern. Bisher hatte ich nämlich nur eine Vormerkung dafür bekommen.


Permit Nummer 2, welches man braucht, ist das California Campfire Permit. Um dieses zu erwerben, muss man online einen Film anschauen und bekommt hinterher ein paar Fragen gestellt. Ist nicht weiter schwer. Man hat unendlich viele Versuche, die man aber nicht braucht, da es wirklich easy ist, diese zu beantworten.


Dann bräuchte man auch noch das Canada Entry Permit, wenn man als Hiker über die grüne Grenze nach Manning Park, also Kanada, einreisen will. Einen offiziellen Grenzübergang gibt es dort nicht. Einfach so rübergehen geht auch nicht. Das wäre illegal und man darf dann nie wieder in Kanada einreisen. Dieses Permit zu erlangen, ist eine ziemlich aufwendige Prozedur, welche man erst etwa 8 Wochen, bevor man die Grenze erreicht, starten kann. Somit ist es für mich erstmal nicht relevant.
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Meine Permits





Nun habe ich sie also, die wichtigsten Unterlagen, die man stets analog auf dem PCT bei sich haben muss! Digital geht nicht! Man muss beides, sowohl das California Campfire Permit, als auch das PCTA Long Distance Permit in Papierform bei sich haben. Hoffentlich wird nichts feucht oder gar nass, damit sich eventuell ein Officer daran erfreuen kann!


Einen Direktflug nach San Diego zu organisieren war kein Problem. Lufthansa bietet sowas an. Direktflug war für mich wichtig, da man damit das Risiko, dass das Gepäck nicht ankommt, minimieren kann. Ich buchte den Flug mit variablen Daten (So dachte ich jedenfalls.) für den Rückflug, da ich ja nicht weiß, wann für mich Schluss sein wird.


Jetzt muss nur noch der COVID-Antigentest am Abflugtag negativ ausfallen, der Flieger darf nicht abstürzen und der Officer bei der Einreise gute Laune haben, denn der kann immer noch bestimmen, ob ich in die USA rein darf und auch wie lange. Dann kann´s losgehen.


Naja, eigentlich noch nicht ganz, denn ich habe in San Diego noch einen „freien“ Tag um mich an die Zeitumstellung zu gewöhnen und auch noch ein paar Besorgungen zu machen. Brauche noch Gas (darf man ja im Flieger nicht mitnehmen) und Brenner, will Wanderschuhe anprobieren, die ich mir eventuell später zuschicken lassen muss, denn ich werde unterwegs bestimmt neue brauchen. Telefonkarte besorgen, damit ich mal ein Taxi oder Hilfe rufen und meinen Blog pflegen kann, und die Anreise zum Startpunkt muss auch noch organisiert werden. Die Spannung steigt!




Testpacken


10. Mai 2022


Heute habe ich mal meine ganzen Sachen, die ich mitnehmen möchte und zum Teil auch muss (Spikes), mal ausgebreitet. Noch bin ich beim Gewicht unter 8 kg! Viel weglassen geht eigentlich nicht mehr. Gut, dass meine Frau nicht dabei war. Sie wäre entsetzt gewesen, dass ich mit nur 3 Unterhosen los will. Dabei sind das für einen richtigen PCT-Hiker schon zwei zu viel! Vielleicht kommen noch ein paar Komfortdinge (Fotoapparat oder doch bloß Handy?) dazu? Aber das will gut überlegt sein, denn ich muss auf jeden Fall noch Wasser und Esserei für wenigstens 5 Tage in den Rucksack packen! Da kommen ganz schnell ein paar Kilos dazu. Man darf nicht vergessen, dass ein Liter Wasser eben auch ein Kilo wiegt! … und dann muss man das alles auch noch „bequem“ tragen können. Es wird also weggelassen, was immer nur möglich ist. Das Handtuch ist klitzeklein und eher ein großer Lappen aus Microfaser. Die Zahncremetube muss klein sein, aber der Inhalt muss lange reichen. Das geht nicht mit jeder Sorte. Bei den Zahnbürsten lassen sich auch einige Hiker etwas zur Gewichtsreduktion einfallen. Da wird der Stiel abgesägt und damit ein paar Gramm Gewicht gespart. Rasierzeug? Ist der pure Luxus! Bleibt also daheim. Ich bin schon jetzt gespannt, wie ich aussehen werde.


Es wird bei der Ausrüstung wirklich alles im wahren Sinne des Wortes abgewogen, was kommt in den Rucksack rein und was nicht.
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Die Fahrt nach München zum Flieger verlief völlig unspektakulär. Meine Frau brachte mich noch, bevor sie zur Arbeit fuhr, zum Bahnhof. Dann ging es los. Für mich begann nun das Abenteuer. Für sie ging der Alltag weiter. Die Deutsche Bahn zeigte sich von ihrer besten Seite und war sogar pünktlich, und so konnte ich auch entspannt, jedenfalls was die Zeit anbetraf, den COVID-Test in München in der Nähe das Bahnhofs machen lassen. Dieser ist nämlich bei Flügen nach Amerika in Papierform beim Check in am Schalter vorzulegen. Selbiger durfte auch nicht älter als 24 Stunden sein. Der Test war „natürlich“ negativ und das war gut so.


Dann ging es ab zum Flieger und mit der Lufthansa im Direktflug nach San Diego – California.




Day zero (die Unruhe vor dem Sturm)


17. Mai 2022


Nun bin ich also hier in San Diego in den USA.


Gestern hat mit dem Flug alles prima geklappt. Ich war froh, dass ich etwas mehr Geld für einen Sitzplatz mit mehr Beinfreiheit ausgegeben habe. Dadurch waren die fast 12 Stunden Flug ganz gut zu verkraften. Lufthansa hat mal wieder ihren typischen Service gezeigt. Was soll’s! Aber immerhin, wir waren pünktlich 15.30 Uhr Ortszeit in San Diego!


Der Anflug auf San Diego am frühen Nachmittag ist eine Schau! Man fliegt erstmal fast durch die Stadt um dann am Strand zu landen!


Es war mal wieder typisch für mich! Mein Gepäck kam mal wieder als letztes vom Band. Großes Anstehen bei der Einreise war dann schon nicht mehr und auch die Officer bei der Einreise meinten es gut mit mir. Keine große Fragerei, dafür jede Menge anerkennende Worte und „Good Luck!“ für mein Vorhaben.


Ab mit dem Taxi ins Hotel, so dass ich mich noch auf den Weg machen konnte, eine Prepaid-Karte fürs Handy zu kaufen. Das Kaufen war für mich als Ausländer kein Problem, aber das Ding ging irgendwie nicht! Das Handy hatte wohl immer noch eine Sperre. So jedenfalls wurde es mir erklärt. Ich hatte nun die Option ein neues Handy für teures Geld zu kaufen, oder die Sperre in einem Store entfernen zu lassen. Dazu hatte ich aber am Abend keine Lust mehr und ging lieber erst mal Abendessen! … und das war teuer! Die billigste Pizza 18 Dollar und das Bud light 8 Dollar! Meine Herren!
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18. Mai 2022


Heute nun machte ich mich mit meinem Telefonproblem auf den Weg. Es stellt sich allerdings heraus, dass das Entsperren 2 bis 3 Tage dauern könnte. Das ging natürlich nicht und ich musste in den sauren Apfel beißen und ein gebrauchtes, aber unlockedes Handy kaufen. Dazu kam noch, dass sich beim Start zeigte, dass auch die neu erworbene SIM-Karte einen Schaden hatte! Also wieder in den Telefonladen zu AT&T und neue Karte! Ich glaube, die Service-Mitarbeiter im AT&T Store konnten mich dann am Ende nicht mehr richtig gut leiden. Wenig Umsatz, aber massiver Zeiteinsatz!


Als das nun endlich geschafft war, ging es ans Verpflegung kaufen (Das wird ganz schön ungesund!) und Verpacken der halben Einkäufe und zum Vorausschicken auf die Post bringen. Vorausschicken ist deshalb notwendig, da man nicht überall auf dem Trail etwas zu essen kaufen kann. Eigentlich muss man sagen, fast nie, denn die Orte mit Geschäften liegen meist 15 bis 20 Meilen abseits des Trails. Und selbst da gibt es nicht immer das zu kaufen, was das Hikerherz begehrt. Deshalb also Einkaufen, Pakete packen und ab damit auf die Post, und an irgendwelche Post Offices (General Delivery) oder Campingplätze schicken. Auch auf der Post wurde ich gleich als PCT-Hiker erkannt und man wünschte mir gutes Gelingen.
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Den Nachmittag verbrachte ich mit einem Besuch bei REI. Das ist so etwas, wie Globetrotter bei uns. Dort konnte ich Gaskartuschen kaufen, die man ja im Flieger nicht transportieren darf, aber und auch diverse Wanderschuhe anprobieren. Wenn alles gut läuft, werde ich wohl unterwegs neue Schuhe bestellen und mir schicken lassen müssen! … und da möchte man schon vorher über die Größen bei amerikanischen Schuhen und bei diversen Marken Bescheid wissen.


So, ein letztes Mal in einem richtigen Bett schlafen, denn morgen geht es dann los!




Erster Tag


9. Mai 2022


Nun ist er also da, der Starttag. Und er geht gleich mal gar nicht gut los! Das gerufene Taxi kam eine Dreiviertelstunde später als ausgemacht. Das Wetter in San Diego war kühl, aber das sollte mir ja recht sein. Tja, aber das änderte sich, als wir die Berge der Westküste hinter uns hatten. Hier wurde strahlend blauer Himmel und damit sehr warm. Natürlich mussten wir erst noch einmal anhalten, denn das Taxi hatte nicht genug Benzin im Tank. Wahrscheinlich fährt es sonst immer nur kurze Strecken im Stadtbereich. Ist ja vielleicht auch nicht normal, so weit raus mit einem Taxi zu fahren.


Nach 1 ½ Stunden Autofahrt waren wir in Campo, einer Ortschaft in der Nähe des Startpunktes. Ich konnte den Taxifahrer überreden, mich noch etwas näher zum Southern Terminus zu fahren und in seiner Nähe abzusetzen.


Und da war er nun, der magische Punkt und der magische Moment an der Grenze zu Mexiko. Ich gebe es zu, ich hatte Pipi in den Augen. Von einem Volunteer wurde ich gebriefed, bekam ich noch ein paar gute Ratschläge und ein paar Sticker. Von nun an wird es nordwärts gehen.
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Southern Terminus


Dann ging es in glühender Hitze los. Die erste Meile ist schnell geschafft. Erst mal bis Campo. Kurzer Stopp im berühmten Green Store, das vorerst letzte Mal Wasser mit Geschmack und dann rein in die Natur. Einfach wunderschön! Immerzu huschen Eidechsen über den Weg oder man wird von Kolibris verfolgt. An einer Wasserstelle treffe ich dann auch ein paar Mithiker und komme mit ihnen ins Gespräch. Ganz schön international! 2 Amerikaner, 2 Schweizer, 1 Däne und eine Serbin. Aber das hatte mir die Dame am Start schon erklärt. Die Anzahl der Starter mit amerikanischem und deutschem Background würde sich die Waage halten und etwa 90 Prozent der Starter sein. Nur der Weg ist nicht toll! Nicht, dass man ihn nicht findet, er ist entweder felsig steinig oder aber schön sandig. Und außerdem immer mal steil bergan. Das ging ganz schön an die Substanz, so dass ich heute nach nur 9 Meilen erst mal nach einem Platz fürs Zelt gesucht habe. Dank der FarOut App findet man auch eine Tentsite, denn einfach irgendwo sein Zelt aufstellen, geht nicht! Mein Abendessen war auch nicht der Burner. Der vom Vorabend übrig gebliebene Burrito war zwar durch die Sonne schön warm, aber leider auch geschmacklich nicht ganz okay. Schon hier ein Risiko eingehen wollte ich nicht und entsorgte ihn einfach in der Wildnis. Soll man zwar nicht machen, aber was soll’s. Vielleicht bekommt besser ein Schakal den Durchfall und nicht ich. Hunger habe ich dank der Anstrengung des Tages sowieso nicht. Mal sehen, wie es morgen läuft.
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Stay Tuned!

Dr. Cola und der Pacific Crest Trail
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